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Wo ist die psychoanalytisch-pädagogische Bewegung?    
Besprechung von: Roland Kaufhold: Bettelheim, Ekstein, Federn: Impulse für die psychoanalytisch-pädagogische Bewe-
gung.Gießen (Psychosozial-Verlag) 2001, 313 Seiten, 25.90 Euro. 
 
Roland Kaufhold beginnt mit dem Satz: "Mit diesem Buch möchte ich Lücken im Gedächtnis 
der Psychoanalytischen Pädagogik schließen."  
In der Tat wird von Vertretern dieser methodischen Verbindung von Psychoanalyse und Pä-
dagogik immer wieder darauf verwiesen, dass die theoretischen wie praktischen Anfänge 
dazu in den 20er und 30er Jahren des letzten Jahrhunderts lagen, ohne dass allerdings in der 
Regel explizit von diesem Wissen Gebrauch gemacht wird. 
Kaufhold hat in den letzten Jahren bereits erstaunlich viel historische Aufklärungsarbeit ge-
leistet. Maud Mannoni, Bruno Bettelheim, Rudolf Ekstein und Ernst Federn waren schon im-
mer Persönlichkeiten aus der pädagogischen und therapeutischen Arbeit mit schwierigen und 
auch behinderten Kindern, mit denen er sich ebenso intensiv wie unermüdlich auseinander-
gesetzt hat.  
In dem nun vorliegenden Band bündelt Kaufhold seine Forschungsarbeiten zu den drei Letzt-
genannten auf beeindruckend übersichtlich strukturierte Weise. Zunächst stellt er uns, begin-
nend mit Federn und bei Bettelheim endend, die einzelne Biographie vor, leitet über zu den 
beruflichen Stationen und kommt dann auf das jeweilige wissenschaftliche Wirken zu spre-
chen.  
Man muß wissen, dass die Tradition der Psychoanalytischen Pädagogik, wie der Psychoana-
lyse überhaupt, durch die Ära des Nationalsozialismus eine schreckliche Zäsur erlitt. Die 
meisten Vertreter dieser Richtung mussten fliehen, in der Regel in die USA, nicht alle von 
ihnen kehrten zurück.  
Alle drei hier vorgestellten Männer waren als österreichische Juden, Psychoanalytiker und 
politische Gegner der Faschisten Opfer dieser Willkürherrschaft. Ihre Biographien legen be-
redt Zeugnis ab von ihrem persönlichen Schicksal wie ihrem eng damit verbundenen berufli-
chen Wirken.  
Dies gilt in besonderem Maße für Bruno Bettelheim, dessen milieutherapeutische Bemühun-
gen um schwer gestörte, insbesondere autistische Kinder unzweifelhaft ohne seine annä-
hernd ein Jahr andauernden Lagererfahrungen in Dachau und Buchenwald nicht verstehbar 
wären.  
Aber auch Federn und Ekstein haben sich den `schwierigen Kindern´ - in den Worten 
Eksteins "Grenzfallkindern" - zugewandt und damit zu praktischen Fragen einer Allgemeinen 
Pädagogik eine Brücke geschlagen. 
Das vorliegende Buch bringt uns die Persönlichkeit dieser Männer näher und führt uns auf 
einfühlsame Art in ihre wissenschaftlichen Gedankengänge ein. Man spürt, dass der Autor, 
der Federn und Ekstein selbst kennen lernen durfte, viel Mühe auf seine Arbeit verwandt hat; 
sein Herzblut hängt daran. 
Dieses Buch kann ich jedem empfehlen, der sich für die pädagogische Arbeit mit traumatisier-
ten und behinderten Menschen interessiert. 
Prof. Dr. Manfred Gerspach 
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Geleitwort von Prof. Ernst Federn (Wien)   
Dieses Buch widmet sich, wie schon frühere Arbeiten Roland Kaufholds (1993, 1994, 1999), 
der Geschichte der Psychoanalytischen Pädagogik, insbesondere einiger ihrer Pioniere. 
Historisch war die Psychoanalytische Pädagogik das erste Anwendungsgebiet der Psycho-
analyse. 1908 hielt Sandor Ferenczi darüber einen Vortrag auf dem ersten Kongreß der Inter-
nationalen Psychoanalytischen Vereinigung in Salzburg.  
Die Anwendung Freudscher Entdeckungen auf die Behandlung und Erziehung von Kindern 
wurde im Laufe der Zeit ausgedehnt auf die Heimerziehung, zuerst durch Siegfried Bernfeld 
und Willi Hoffer, 1925 auch auf die Betreuung und Behandlung von verwahrlosten Jugendli-
chen durch August Aichhorn.  
1926 brachten Heinrich Meng und Ernst Schneider, ein Arzt und ein Pädagoge, die ersten 
Nummern der „Zeitschrift für Psychoanalytische Pädagogik“ heraus.  
In seinem Geleitwort zu August Aichhorns „Verwahrloste Jugend“ (1926) betont Sigmund 
Freud die Notwendigkeit, in der psychoanalytisch orientierten Erziehung andere Methoden zu 
verwenden als bei der Behandlung von Neurosen in der Analyse, besonders wenn es um 
ausagierende Jugendliche geht.  
Im Laufe der Zeit entwickelte sich aus der ersten Anwendung der Psychoanalyse, zwischen 
den beiden Weltkriegen, die weitere Fruchtbarmachung psychoanalytischer Erkenntnisse für 
die Analyse der Probleme der Gesellschaft.  
In Kaufholds Buch wird Bernfelds Bedeutung vor allem aus historischer Perspektive betrach-
tet. Der Autor arbeitet sehr sorgfältig und verständnistief Bernfelds Einfluß auf Rudolf Eksteins 
sowie auf mein eigenes Denken heraus. 
Im zweiten Kapitel werden Geschichte und Praxis der psychoanalytischen Pädagogik analy-
siert, von den Anfängen zu Beginn diesen Jahrhunderts bis hin zur Gegenwart. Es folgt eine 
Darstellung der Biographie und des Werkes von Ernst Federn, die vor allem auf dem Inhalt 
seiner letzten vier publizierten Studien beruht. 
Biographie und Analyse des Werkes von Rudolf Ekstein gehen auf die Beiträge dieses Psy-
choanalytikers zur Behandlung schwerst gestörter Jugendlicher ein und seiner Versuche, die 
Ideen der psychoanalytischen Pädagogik in den Vereinigten Staaten wirksam werden zu las-
sen. Ein Versuch, der bisher nur wenig Erfolg hatte. Ekstein beruft sich, wie der Autor her-
ausarbeitet, auf die Arbeiten Siegfried Bernfelds sowie Paul Federns, dessen „Psychologie 
der Revolution“ (1919) er ins Englische übersetzt und in den USA publiziert hat.(1) 
Die Aufarbeitung von Eksteins umfangreichem Gesamtwerk führt direkt zu dem Werk von 
Bruno Bettelheim, einem Pionier der Milieutherapie als einzig möglicher Behandlungsform 
geisteskranker Kinder und Jugendlicher.  
Die Milieutherapie, so wie sie Bettelheim bereits ab den 40er Jahren in der Sonia Shankman 
Orthogenic School in Chicago schrittweise entwickelte, ist eine direkte Anwendung der Psy-
choanalyse auf gesellschaftliche Verhältnisse.  
Ihre grundlegende Bedeutung zum Verständnis von gesellschaftlichen Entwicklungen und 
Schwierigkeiten hat Freud stets betont und die Modifikation ihrer Methode für neurotische 
Patienten immer verlangt. Die vollständige Abwendung eines Kindes von seiner Umwelt bzw. 
von der Gesellschaft, die man Autismus nennt, ist im Grunde auch ein gesellschaftliches 
Problem. Die Ermöglichung einer Beschulung dieser seelisch gestörten Kinder – so wie sie 
Bettelheim und Ekstein in den USA in je eigener Weise ermöglicht haben - ist ein wichtiger 
Weg zu ihrer partiellen Sozialisation. Auch wenn diese Krankheit möglicherweise genetische 
Anteile haben mag, die man nicht heilen kann, so kann man doch helfen, mit ihr zu leben. 
Roland Kaufhold schreibt einen Stil, den jeder gerne liest. Der Anwendung der Psychoanaly-
se auf die Gesellschaft, wie der Autor sie im Blick hat, kommt am Ende diesen Jahrhunderts 
eine immer größere Bedeutung zu.  
Die neue Produktionsweise, in der die elektronische Techniken eine entscheidende Rolle 
spielen, verändert die sozialen Verhältnisse der Menschen. Wenn auch Europa und die Ver-
einigten Staaten vorerst an der Spitze dieser Entwicklung stehen, wird sie doch unaufhaltsam 
die ganze Welt erfassen. Die neuen Arbeits- und Lebensstrukturen überfordern bei weitem 
die Fähigkeit des durchschnittlichen Bürgers. Eine neue Spaltung der Gesellschaft in die Intel-
lektuellen und Erfolgreichen auf der einen Seite und die durchschnittlich Begabten, die nicht 
mehr mitkommen und arbeitslos werden, auf der anderen Seite, in Gewinner und Verlierer, 
bedroht unser soziales System. 
Psychoanalytisch gesehen versetzt die Vergesellschaftung des sozialen Lebens in dem Sin-
ne, daß aller Erfolg in Geld ausgedrückt wird, die Menschheit auf die Stufe des zweijährigen 
Kindes; das aber ist zugleich die Stufe der Aggression. Glücklicherweise entwickeln Men-
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schen immer wieder Gegenkräfte gegen Mechanismen der Herrschaft und ihrer Vertreter. Im 
Dienst dieser Gegenkräfte können Psychoanalyse sowie Psychoanalytischen Pädagogik eine 
wesentliche Rolle spielen. Die vorliegende Studie von Roland Kaufhold wird eine bedeutende 
Hilfe sein, sich in diesem Sinne zu orientieren, zu engagieren. 
 

Ernst Federn, Wien im Oktober 2000 
 
( 1 ) R. Ekstein (1971a): Reflections on and translation of Paul Federn`s „The Fatherless Society“, Reiss-Davis Clinic Bulle-
tin, 8 (1), S. 2-33; s. auch: R. Ekstein (1972): Introduction to the English Edition of „Society Without the Father“ by A. Mitsch-
erlich, New York, Jason Aronson, S. XIII – XXIX.  
 
 
Vorwort von Dr. Michael Löffelholz & Prof. Peter Rödler   
 

"Der Holocaust war kein Bild an der Wand, sondern ein Fenster, durch das Dinge sichtbar 
wurden, die normalerweise unentdeckt bleiben. Und was zum Vorschein kam, geht nicht nur 
die Urheber, die Opfer und die Zeugen des Verbrechens etwas an, sondern ist von größter Be-
deutung für alle, die heute leben und auch in Zukunft leben wollen. Der Blick durch dieses 
Fenster verstörte mich zutiefst, aber je bedrückter ich wurde, desto mehr wuchs in mir die 
Überzeugung, daß es äußerst gefährlich ist, ihn nicht zu tun." 

Zygmunt Bauman  
 

Als die Psychoanalytische Pädagogik in Deutschland vor etwa eineinhalb Jahrzehnten wieder 
zu erstarken begann, war sie zunächst überwiegend damit beschäftigt, neue Konzepte zu 
entwickeln, die dem mittlerweile erreichten Forschungsstand in Sozialwissenschaften, Psy-
choanalyse und Erziehungswissenschaft entsprachen.  
Blicke zurück auf die eigene Geschichte wurden eher selten geworfen: im abgesteckten 
Rahmen spezifischer theoretischer oder praktischer Erkenntnisinteressen. Da die öffentliche 
und die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit der Nazi-Vergangenheit und auch die Bio-
graphieforschung jedoch mittlerweile mit größerem Nachdruck betrieben wurden, konnte die 
Aufarbeitung der eigenen Geschichte innerhalb der Psychoanalytischen Pädagogik nicht lan-
ge weiter aufgeschoben werden. So kam es in den 90er Jahren im deutschsprachigen Raum 
zu einem Aufschwung historischer psychoanalytisch-pädagogischer Forschung mit einem 
umfassenderen Interesse. Dabei spielten die Arbeiten und Aktivitäten von Roland Kaufhold 
eine wesentliche anregende Rolle. 
Seit gut einem Jahrzehnt arbeitet er unermüdlich daran, die Erinnerung an die schmerzliche 
Geschichte, an Vernichtung und Vertreibung der Psychoanalytischen Pädagogik wieder zu 
beleben, durch Gespräche mit den letzten noch lebenden Vertretern von deren zweiter Gene-
ration die abgerissenen Fäden wiederaufzunehmen und die ihr durch den Nazi-Terror ge-
schlagenen Wunden zu heilen. 
Kaufhold wurde zu einem der wichtigen Dokumentaristen der Geschichte der Psychoanalyti-
schen Pädagogik in jüngster Zeit. Seinen Bemühungen liegt die Prämisse zugrunde, daß 
diese sich seit den 80er Jahren wieder etablierende Disziplin ohne eine Erinnerung ihres tra-
gischen Werdegangs ihre Ressourcen nicht werde voll ausschöpfen können, denn es lasse 
sich zeigen, daß sie mehr als andere Wissenschaftszweige von der Zivilisationskatastrophe 
des 20. Jahrhunderts getroffen gewesen sei und dabei ihr historisch-gesellschaftliches Ge-
dächtnis verloren habe. 
Den Weg einer empathischen Geschichtsschreibung geht Kaufhold in dem nun vorliegenden 
Buch exemplarisch: am Beispiel des Lebens und Wirkens dreier Vertreter der zweiten Gene-
ration Psychoanalytischer Pädagogen. 
Bettelheim, Ekstein und Federn repräsentieren in wohl einmaliger Weise die geschichtliche 
Kontinuität dieses Forschungs- und Praxisfeldes. Ihre Lebensspanne reicht über den Bruch 
der Auslöschung hinweg. Ihre geistige Wirksamkeit hob an mit der Teilnahme an der kulturkri-
tischen Reformbewegung zu Beginn des Jahrhunderts in Wien, erfuhr die katastrophische 
Vernichtung und Vertreibung der Initiativen, arbeitete an der Bewältigung der Erfahrung durch 
das eigene Werk und an der Fortsetzung der frühen Aktivitäten unter Bedingungen einer de-
mokratischen offenen, doch zugleich fremden pragmatischen Kultur in den USA und beteiligte 
sich schließlich an der Unterstützung neuer psychoanalytisch-pädagogischer Projekte im 
deutschsprachigen Raum nach Jahrzehnten der Stagnation.  
Es galt daran zu erinnern, daß die Psychoanalytische Pädagogik in ihrem Ausgangspunkt 
Produkt des Leidens an der Zivilisation war, als soziale Bewegung der Kritik an ihr zustande 
kam und daß die Zivilisation auf ihren kritischen Einspruch mit Vernichtung reagierte.  
Kaufhold weist auf diese historische Erfahrung doppelten Leidens in einer Situation, in der 
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sich die Psychoanalytische Pädagogik wieder zu stabilisieren begonnen hat, als produktive 
Kraft hin und sucht damit die Tradition einer gesellschaftlich und politisch reflektierten und 
engagierten psychoanalytischen Pädagogik weiterzuführen. Als solche hatte sie nämlich, wie 
Kaufhold nachweist, nicht bloß am Rande der Entwicklung der Psychoanalyse in ihren prä-
genden Gründerjahren gestanden, sondern eine treibende Kraft in deren Zentrum gebildet 
und Freuds Wertschätzung erhalten. 
Kaufhold macht ernst mit Adornos Forderung an die Pädagogik, vor allem anderen daran zu 
arbeiten, daß Auschwitz sich nicht wiederhole, und zeigt, daß die Lebenswerke von Bettel-
heim, Federn und Ekstein in ihren zentralen Motiven von Beginn an darauf gerichtet sind, 
diese Forderung zu erfüllen. 
 
Michael Löffelholz (Hamburg) und  
Peter Rödler (Frankfurt am Main) im November 2000  
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